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Medienschau 9. Aktionswoche  

Beitrag Medium Datum Seite Link 
HIER. JETZT. 
UNBEDINGT – Nein 
zu Rassismus. 

Kath.ch  08.03.2019 4  https://bit.ly/2MgiUUS 

Gemeinsam gegen 
Rassismus 

velafrica.ch Mitte März 5 http://velafrica.ch 

«Dem Rassismus 
keine Chance 
geben» 

Bümpliz Woche  14.03.2019 6 https://bit.ly/2Weyg0v 

L wie Lamm, M wie 
Muschel, N wie... 

Der Bund 14.03.2019 8 No.61 
https://bit.ly/2JK0Ccj 

Ein Fest gegen den 
Rassismus 

Kath.ch Mitte März 9 https://urlzs.com/otFzL 

Vox Mundi an der 
Aktionswoche gegen 
Rassismus 2019 

RaBe 18.03.2019 10 https://bit.ly/2wqqh19 

Ich sehe was, was 
du nicht siehst 

Kath.ch Mitte März 11 www.kath.ch 

Hip-Hop macht den 
Käse süsser 

RaBe 18.03.2019 12 https://urlzs.com/otFzL 

Festival der Kulturen 
2019 

Kath.ch 18.03.2019 13 https://bit.ly/2QxZedG 

Stand-up Comedy: 
Anti-racist Live Show 

Lucify.ch 21.03.2019 14 https://www.lucify.ch/live/ 

Vandalen zerstören 
Anti-Rassismus-
Skulptur 

bernerzeitung.ch 21.03.2019 15 https://bit.ly/2wqRMYe 

Das X gegen 
Rassismus ist weg 

derbund.ch 21.03.2019 16 https://bit.ly/2I3P0hh 

Skulptur gegen 
Rassismus am 
Bahnhofplatz Bern 
zerstört 

Nau.ch  21.03.2019 17 https://bit.ly/2EGcIz2 

Vandalen zerstören 
Berner Skulptur 
gegen Rassismus 

ref.ch 21.03.2019 18 https://bit.ly/30QUHro 

Vandalen zerstören 
Anti-Rassismus-
Skulptur 

20min.ch 21.03.2019 19 https://bit.ly/2Qu6ebi 

Vandalen zerstören 
Anti-Rassismus-
Skulptur 

thunertagblatt.ch 21.03.2009 20 https://bit.ly/2QvHVd7 

http://velafrica.ch/
http://velafrica.ch/
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03.06.2019 

Vandalen zerstören 
Anti-Rassismus-
Skulptur 

msn.com 21.03.2019 21 https://bit.ly/2EFFoZd 

Der Rassist in uns | 
ZDFneo 

mediasteak.com 22.03.2019 22 https://bit.ly/2Mq1THY 

Festival der Kulturen 
und inklusive Mode 

Lucify,ch 22.03.2019 23 https://urlzs.com/t9wwP 

Kinder tanzen gegen 
Rassismus (Video) 

telebaern.tv 23.03.2019 24 https://bit.ly/2YTtsdW 

Breakdance auf dem 
Bahnhofplatz: Aktion 
gegen Rassismus 

derbund.ch 23.03.2019 25 https://bit.ly/2KauDBt 

Video Programm: 
Diskussion über 
Rassismus und 
Aktionswoche  

African Mirror 
TV 

25.03.2019 26 https://bit.ly/2WchRcV 

Das verschwundene 
X 

Lucify.ch 25.03.2019 27 https://urlzs.com/9muxa 

Gefragt ist mehr 
Zivilcourage 

Bantiger Post 28. 03. 2019 28 Nr. 13 
http://www.bantigerpost.ch 

Ausländerklischees – 
wo bleibt der 
einzelne Mensch? 

Lokal 
Nachrichten 

28.03.2019 29 Nr. 13 
http://www.lokalnachrichten.ch/ 

Rassismus jedes 
Jahr aufs Tapet 
bringen 

blog.nccr-
onthemove.ch 

29.03.2019 30 https://bit.ly/2K7RCNC 

Rassismus mit 
Humor begegnen? 

surprise.ngo 17.05.2019 31 https://bit.ly/2Md5R6x 

http://www.bantigerpost.ch/
http://www.lokalnachrichten.ch/




Begegnungen ermöglichen #peopleofvelafrica

GEMEINSAM  
GEGEN RASSISMUS
Velafrica beteiligt sich erneut mit einem rollenden  
Veloservice an der Aktionswoche der Stadt Bern gegen 
Rassismus. Gemeinsam mit verschiedenen Organisationen 
bietet die Stadt unter dem Motto «Hier. Jetzt. Unbe-
dingt.» eine vielfältige Plattform zum reflektierten Um-
gang mit der Thematik.

Die Exportwerkstatt, Velafricas Inte-
grationsprogramm für Menschen mit 
Fluchthintergrund, war bereits bei der 
letzten Aktionswoche mit einer mobilen 
Werkstatt in der Berner Innenstadt un-
terwegs und hat kleine Servicearbeiten 
angeboten – kostenlos. 
«Die Begegnungen, die wir mit der Ak-
tion ermöglichen, stehen im Vorder-

grund», sagt der damalige Werkstattlei-
ter und heutige Qualitätsverantwortliche 
Chris Klein. «Wir möchten Möglich-
keiten für Gespräche bieten und Ver-
ständnis für gegenseitige Lebensumstän-
de schaffen.» 
Velafricas rollender Veloservice ist vom 
20. bis 27. März zwischen 13 und 17 Uhr 
im Einsatz. 

VELAFRICA SLOW RACE TROPHY 2019
Beim Slow Race sind Geduld und Geschicklichkeit gefragt: Ziel ist, eine vorgegebene 
Strecke möglichst langsam zurückzulegen, ohne die Füsse auf den Boden zu setzen.  
Im Rahmen der Slow Race Trophy 2019 sucht Velafrica an diversen Veranstaltungen die 
geschicktesten Langsamfahrerinnen und Langsamfahrer. Unter allen Teilnehmenden 
wird Ende Jahr ein Velo verlost.

  

 

Der rollende Velo service im Einsatz.

«Ich engagiere mich,  
weil Velafrica anders ist.  

Sie ermöglichen  
Velo mobilität in Afrika und 

schaffen gleichzeitig  
nach haltig Arbeitsplätze.  

Das Prinzip  
‹Hilfe zur Selbsthilfe›  

fördert nebenbei  
das Kleinunternehmertum  

vor Ort.» 

Peter Kern, Marketingspezialist  
und internationaler Unternehmer,  

Beirat von Velafrica

 29. bis 31. März 2019
 Urban Bike Festival Zürich

 5. bis 7. April 2019
 Salon du Vélo Lausanne

 10. bis 12. Mai 2019
 Bike Days Solothurn

Viele weitere Veranstaltungen und alle Sammelanlässe finden Sie unter  
www.velafrica.ch/agenda  
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INTERVIEW

„Dem Rassismus keine
Chance geben“

Nanthini Murugaverl, Sie
sind gebürtige Tamilin und
wohnen seit zehn Jahren
mit Ihrer Familie in
Bethlehem. Wie gefällt es
Ihnen im Westen von
Bern?

Es gefällt mir sehr gut in
Bern-West. Der Stadtteil hat
viel zu bieten und es gibt ein
aktives Quartierleben. Für
Kinder und Familien, aber
auch für alle anderen
Bevölkerungsgruppen, gibt
es ein breites Freizeit- und
Bildungsangebot. Als
Migrantin schätze ich die
Willkommenskultur in Bern-
West und die gut
ausgebaute
Integrationsarbeit. Ich kann
mich mit meinen Ideen
einbringen, und meine
Arbeit als interkulturelle
Vermittlerin wird geschätzt.
Zudem ist das
Raumangebot hier
hervorragend. Wir können
die Schulräume des
Tscharnerguts und des
Bethlehemackers für die
Valluvan Schule nutzen –
und für private Anlässe
stehen uns diverse

Quartierräume zu erschwinglichen Preisen zur Verfügung.

Als interkulturelle Übersetzerin, Kulturvermittlerin, HSK-Lehrerin und tamilische Moderatorin
des Elternbildungsangebotes „Femmes-Tische“ haben Sie beruflich viel mit Ausländerinnen
und Ausländern zu tun. Was sind die vordringlichsten Probleme dieser Menschen?

Es ist eine grosse Herausforderung für Migranten, sich in der neuen Umgebung zurecht zu finden, die
Sprache zu erlernen, eine Arbeit und Wohnung zu finden, ihre Kinder auf die Schule vorzubereiten
und so weiter. Wenn Familien alle diese Aufgaben ohne Unterstützung leisten müssen, kann dies zu
Überforderung führen. Gerade bei Migranten, die neu in der Schweiz sind oder zurückgezogen leben,
gibt es Probleme im Zusammenleben, wenn sie die hiesigen Regeln nicht genügend kennen und
ihnen wenig Verständnis von ihrer neuen Umgebung entgegengebracht wird. Als interkulturelle
Vermittlerin ist es mir wichtig, in solchen Situationen dafür zu sorgen, dass die Informationen, zum
Beispiel übers schweizerische Schulsystem oder die geltende Hausordnung, bei den Migranten
ankommen und sie erfahren, wo sie Unterstützung bei bestimmten Fragen bekommen können. So
konnten schon manche Missverständnisse und Konflikte, sei es in der Schule, am Arbeitsplatz oder in
der Waschküche, friedlich beigelegt werden.

Rassismus ist leider auch heute noch ein Thema im Alltag. Welche Erfahrungen haben Sie
persönlich damit gemacht?

Ich kann mich glücklich schätzen, dass ich und meine Familie bislang keinen offenen Rassismus
erlebt haben. Ich fühle mich als Migrantin nicht benachteiligt oder ausgegrenzt. Ich höre aber von
anderen Migranten, dass sie sich bei der Wohnungs- oder Stellensuche ungleich behandelt fühlen.
Aus einem Nachbarhaus habe ich erfahren, dass tamilische und afrikanische Familien von der
Hausverwaltung schlechter behandelt und wegen Kleinigkeiten mit Sanktionen bestraft werden,
währenddem sich andere Mietparteien praktisch alles erlauben können. Ich bekomme auch immer
wieder mit, dass Rassismus unter den einzelnen Migrantengruppen verbreitet ist.

http://www.buemplizwoche.ch/metanav/tarife.html
http://www.buemplizwoche.ch/metanav/vertrieb.html
http://www.buemplizwoche.ch/metanav/impressum.html
http://www.buemplizwoche.ch/metanav/kontakt.html
http://www.buemplizwoche.ch/index.php?id=155&ePaperGuruDirectOpenIssue=159b33b3-8fda-4215-a436-3815315e1e58&ePaperGuruDirectOpenPage=1
https://xcpdkkrdpeytuvms.reader.epaper.guru/de-CH//download/159b33b3-8fda-4215-a436-3815315e1e58
http://www.buemplizwoche.ch/epaper.html
http://www.buemplizwoche.ch/home.html
http://www.buemplizwoche.ch/epaper.html
http://www.buemplizwoche.ch/team.html
http://www.buemplizwoche.ch/pool-bern-lokal.html
http://www.buemplizwoche.ch/index.php?id=155&ePaperGuruDirectOpenIssue=159b33b3-8fda-4215-a436-3815315e1e58&ePaperGuruDirectOpenPage=1


Die Stadt Bern führt vom 21. bis 27. März eine Aktionswoche gegen Rassismus durch. In
Bümpliz ist in diesem Zusammenhang am Mittwochnachmittag, 25. März, das sogenannte
Antirassismus-Mobil unterwegs. Glauben Sie, dass solche Aktionen helfen können, den
Rassismus zu überwinden?

Wir waren bislang an jeder Aktionswoche mit einem Angebot der HSK-Schulen beteiligt, weil wir
überzeugt sind, dass es eine gute Sache ist, öffentlich auf das Thema Rassismus aufmerksam zu
machen. Dieses Jahr besuchen wir mit der Valluvan Schule das Antirassismus-Mobil im Tscharnergut.
Ich finde es wichtig, das Thema aufs Tapet zu bringen und es immer wieder mit unseren Schülern zu
thematisieren. Es geht darum, den Schülern zu vermitteln, dass wir nicht Angst haben sollten vor dem
Anderssein und uns dafür einsetzen, dass Rassismus in unserem Umfeld keine Chance hat.

Stephanie Schär, Sie haben Nanthini Murugaverl zu diesem Interview begleitet. Als
Quartierarbeiterin in Bern-West und Betriebsleiterin des Treffpunkts Untermatt: Was sind Ihre
Erfahrungen mit Rassismus im Westen von Bern?

In meiner Funktion als Quartierarbeiterin habe ich es mit einer breiten Bevölkerungsgruppe zu tun.
Mein Eindruck ist, dass der Grossteil der Quartierbewohnenden die multikulturelle Zusammensetzung
des Quartiers zwar als Herausforderung erlebt, aber auch als positive Bereicherung im
Zusammenleben. In Gesprächen bin ich hingegen manchmal schockiert darüber, dass rassistische
Äusserungen über „unzivilisierte Schwarze“ oder „nicht integrierte Kopftuchfrauen“ in bestimmten
Kreisen salonfähig geworden sind. Da sehe ich auch einen direkten Zusammenhang zum Einfluss
bestimmter Medien, die das Bild vermitteln, Migranten seien primär Kriminelle, „Sozial-Schmarotzer“
oder „Schein-Invalide“. Viel häufiger zeigt sich Rassismus und Diskriminierung aber unterschwellig,
fast beiläufig. So bekomme ich immer wieder mit, dass Migranten nur zu Wohnungsbesichtigungen
eingeladen werden, wenn sich ein Schweizer Kollege oder eine Schweizer Kollegin in Berndeutsch für
einen Termin erkundigt.

Ist das Thema Rassismus in Bümpliz besonders ausgeprägt?

Rassistische Diskriminierung findet überall statt, Bümpliz ist da kein Sonderfall. Ich erlebe eher, dass
Menschen, die den unmittelbaren Kontakt zu ausländischen Nachbarn pflegen, tendenziell weniger
Vorurteile gegenüber anderen Kulturen haben, natürlich immer vorausgesetzt, die Begegnungen sind
mehrheitlich positiv. Hier setzt unsere Aktion gegen Rassismus an. Wir möchten einen Ort für positive
Begegnungen schaffen, wo Kinder, Jugendliche und Erwachsene unterschiedlicher Herkunft
zusammenkommen und ein Zeichen für Vielfalt und gegen Rassismus setzen. Wir wollen mit der
Aktion dazu anregen, Vielfalt als Bereicherung zu sehen und wachsam zu sein, auch uns selbst
gegenüber. Jeder von uns hat Vorurteile! Es geht darum, sich diesen Vorurteilen bewusst zu werden
und sich im Alltag dafür einzusetzen, dass rassistische Äusserungen und Diskriminierung keinen Platz
haben.

Wer trifft sich bei Ihnen im „Treffpunkt Untermatt“ und was tun die Menschen bei Ihnen?

„Im Treffpunkt Untermatt trifft sich die ganze Welt“, so ein Ausspruch einer Treffbesucherin. In der Tat
treffen sich ganz unterschiedliche Menschen in unseren Räumen. Kinder, Jugendliche und
Erwachsene finden eine breite Palette an Angeboten und Aktivitäten: von der Spielgruppe, dem
Kindertreff und der Aufgabenhilfe über Velokurse, Schreibstube, Afro-Zumba bis hin zum äthiopischen
Spezialitätenabend. Die meisten Angebote basieren auf freiwilligem Engagement und gehen auf
Initiativen aus dem Quartier zurück. Mit dem Treffpunkt Untermatt möchten wir einen Ort für
Begegnung im Quartier schaffen. Es soll ein Ort sein, wo sich unterschiedliche Menschen eingeladen
fühlen, ihre Ideen umzusetzen und etwas im Quartier zu bewegen.

 

 

 

Aktionswoche gegen Rassismus

Dass Menschen aufgrund ihrer Herkunft abgelehnt, beleidigt oder gar beschimpft werden, passiert
leider immer noch allzu oft. Dagegen engagiert sich die Stadt Bern mit der fünften Aktionswoche
gegen Rassismus vom 21. bis 27. März 2015.

Auch der Stadtteil VI macht mit. Die Gruppe „MiAu-Q“ (= Mitwirkung von Ausländerinnen und
Ausländern in den Quartieren Bümpliz und Bethlehem) hat in Zusammenarbeit mit verschiedenen
lokalen Organisationen geplant, am Mittwochnachmittag, 25. März, mit dem Antirassismus-Mobil
durch den Westen von Bern zu fahren. Dabei soll mit Musik und Strassenkunst ein Zeichen gegen
Rassismus und für Vielfalt gesetzt werden.

Das Antirassismus-Mobil hält um

- 14.15 Uhr auf dem Dorfplatz im Tscharnergut.

Hier wird der Künstler „Chocolococolo“ seine Freestyle-Rap-Beatbox-Soloshow darbieten.

- 16.15 Uhr in der Fussgängerzone in Bümpliz.

Hier wird die Rap-Gruppe New Jack auftreten.



19Donnerstag, 14. März 2019

Bern

Simon Gsteiger

FürdenMusikunterrichtmüssen
die Schülerinnen und Schüler
des Berner Primarschulhauses
imWylergut in den ersten Stock.
DieTreppe verläuft entlang eines
bebilderten Wandalphabets.
Neben dem A ist ein Affe, neben
dem B eine Blume aufgemalt.
Dann gerät man ins Stutzen:
Beim Buchstaben C ist ein Junge
mit gelblicher Haut zu sehen –
ein Chinese. Beim I einMannmit
Federschmuck – ein Indianer.
Und ein dunkelhäutigerBubemit
krausem Haar, dicken Lippen
und Silberschmuck illustriert
den Buchstaben N. Nwie – man
kann es sich denken.

Das Gebäude wurde 1949 fer-
tiggestellt. Aus dieser Zeit datie-
ren auch die Bilder,wie demBau-
inventar der Stadt Bern zu ent-
nehmen ist.Was dort auch noch
steht: Das Gebäude und auch das
ABC sind als «erhaltenswert»
eingestuft. Dies bedeutet, dass
die äussere Erscheinung und die
innere Struktur erhalten bleiben
sollen.

Gesucht: nachhaltige Lösung
Rassistische Symbole mit erhal-
tenswertem Status in einem
Schulhausmitten im rot-grünen
Bern. In einer Stadt, die gerade
zum neunten Mal die jährliche
«Aktionswoche gegen Rassis-
mus» angekündigt hat – eine
heikle Sache. Die Schulleitung
ist sich des Problems bewusst.
«DerUmgangmit diesemAlpha-
bet war immer wieder ein The-
ma», sagt Jürg Lädrach, Schul-
leiter des Standorts Lorraine/
Wylergut.

Bis zu ihm seien bislang kei-
ne Anfragen von Eltern gelangt,
so Lädrach.Man habe abermehr-
fach aus eigenem Antrieb nach-
haltige Lösungen gesucht. «Wir
haben die problematischen Sym-
bole mit anderen Bildern zu
überdecken versucht. Zum Bei-
spiel das Bild des dunkelhäuti-
gen Jungen mit dem Bild eines
Nashorns. Die Überdeckung hat
sich aber früher oder späterwie-
der gelöst», sagt er.

Derzeit arbeite eine Gruppe
von Lehrpersonen an einem
Wandbehang, der die problema-
tischen Bilderverhüllen soll. Die
bebilderte Wand sei auch ein
Kunstwerk und ein Zeitzeuge,
der schützenswerte Aspekt
leuchte ihm ein. «Zugleich sind
gewisse Symbole heute nicht
mehr tragbar», so Lädrach.

Seinen Schulleiter-Posten hat
Lädrach 2011 angetreten, als die
Stadt das Wylergut sanieren
liess. Auch die städtische Denk-

malpflegewar in den Prozess in-
volviert. Hat man das Objekt
nicht überprüft? «Es ging damals
um die denkmalgerechte Sanie-
rung des Schulgebäudes», sagt
Jean-Daniel Gross,Denkmalpfle-
ger der Stadt Bern. Die Überprü-
fung der bauzeitlichen «Kunst
amBau» auf problematische In-
halte sei keineAufgabe derDenk-
malpflege und liege auch nicht
in ihrer Kompetenz.

Teuscher wusste von nichts
Die Inventarisierung erfolge
strikt nach fachlichen Kriterien.
«Inventareinträge kommen auf-
grund des architektonischen,
städtebaulichen, sozial- oder
technikgeschichtlichen Werts
eines Bauwerks zustande», so
Gross. Ob das umstritteneWerk
überdeckt, teilweise oder ganz
entfernt werden sollte, könne er
nicht beurteilen. «Diese Frage
muss im gesellschaftlichen Dis-

kurs beziehungsweise von
Kunstsachverständigen beant-
wortet werden.»

Das Schulhaus im Wylergut
will sich daher Gemeinderätin
FranziskaTeuscher (GB) nun an-
schauen. Vom Wandalphabet
habe sie bislang nichts gewusst,
hält sie schriftlich fest. «Dass es
im öffentlichen Raum rassisti-
sche Darstellungen und dement-
sprechend Handlungsbedarf
gibt, ist aber seit langem be-
kannt.»

Teuscher spricht einen Vor-
stoss zweier SP-Stadträte an, der
2014 für Aufregung sorgte: Die
Diskussion drehte sich unter an-
derem um das Wappen-Symbol
der Berner Zunft zum Mohren.
In der Folge beauftragte der Ge-
meinderat die Stiftung Coopera-
xion damit, ein Inventar rassis-
tischer Darstellungen in der
Stadt Bern zu erstellen (der
«Bund» berichtete).

Ob sich solche Darstellungen
auch in anderen Schulhäusern
finden, kann Teuscher nicht sa-
gen. «Da esweitere Schulhäuser
älteren Datums gibt, ist es aber
durchaus möglich, dass es wei-
tere Fälle gibt.» Man werde si-
cher bei den Schulleitungen
nachfragen. Denn: «Solche dis-
kriminierenden Darstellungen
dürfen gerade in Schulen nicht
unverändert undunkommentiert
bleiben.»

Was tunmit den Bildern?
Im Verlaufe der Recherchen des
«Bund» hat die Stadt die Schul-
leitung bereits kontaktiert: Für
das Wandalphabet im Wylergut
will Teuscher mit der Abteilung
Kultur und der Denkmalpflege
eine Lösung finden. «Die Abbil-
dungen mit rassistischen Zuord-
nungen müssen durch andere
Darstellungenersetztwerden,da-
mit dasAlphabet komplett bleibt.»

Ob das die richtige Lösung ist,
wird sich zeigen. Denn die Mei-
nungen gehen weit auseinan-
der: Gehören die Symbole ver-
sorgt, der öffentliche Raum ge-
säubert? Oder muss man von
mündigen Bürgern erwarten,
dass sie die Problematik selber
erkennen und sich damit ausei-
nandersetzen? Reicht die An-
bringung eines Schildes, das auf
den historischen Kontext hin-
weist?

«Für die Aufarbeitung des
kolonialen Erbes der Schweiz
gibt es kein Patentrezept», sagt
Rohit Jain. Der Sozialanthropo-
loge forscht zum Thema Ra-
sissmus und Kolonialismus.
Wie man mit rassistischen
Symbolen umgehen solle, sei
von Fall zu Fall anders (siehe
Interview). «Wichtig ist, dass
wir eine Debatte führen und
nicht nur über Einzelfälle dis-
kutieren.»

Lwie Lamm,MwieMuschel, Nwie...
Stadt Bern Seit 1949 zeigt einWandalphabet im SchulhausWylergut Darstellungen, die heute als rassistisch
gelten. Derweil rührt die Stadt die Werbetrommel für die Aktionswoche gegen Rassismus.

Kampf gegen Rassismus

Vom 20. bis 27. März findet zum
neunten Mal die «Aktionswoche
gegen Rassismus» statt. Ziel sei
es, «Vorurteile und alltägliche
Diskriminierungen, von denen
People of Color betroffen sind,
abzubauen», heisst es in einer
Medienmitteilung der Stadt Bern.
An verschiedenen Orten in Bern
und Umgebung laufen Veranstal-
tungen. So etwa Workshops,
Podiumsdiskussionen oder
künstlerische Darbietungen. (gss)

Das Programm ist abrufbar unter
berngegenrassismus.ch.

N wie Nashorn? Eben nicht. Das Wandalphabet im Schulhaus Wylergut enthält rassistische Bilder. Foto: Adrian Moser

Rohit Jain, das Bildalphabet
zeigt Natur und farbigeMen-
schen.Wo liegt das Problem?
Dahinter steckt eine koloniale
Logik: Neben Tierdarstellungen
stehen Vertreter bestimmter
«Rassen». Siewerden damit dem
Animalischen zugeordnet. Im
Blick des imperialen, «weissen»
Europas stellten sie «primitive
Rassen» dar. DiesesWeltbild ha-
ben in der SchweizMillionenvon
Menschen anVölkerschauenver-
innerlicht, und es lebtweiter. Be-
sonders problematisch ist der
Bildungskontext.

Wiemeinen Sie das?
Nehmen wir die Beispiele von
Pippi in der Südsee oderGlobi in
Afrika: Kinder nehmen anhand
solcherGeschichten auch Stereo-
typen auf. Sie lernen den Süden
oder das Exotische als etwas

Unterentwickeltes kennen. Da-
bei könnte Pippi statt nach Ta-
ka-Tuka-Land für ihreAbenteuer
doch auch auf den Mond reisen.
Wie fühlen sich diese Bilder für
nichtweisse Kinder an, die in der
Schweiz zu Hause sind?

DasAlphabet stammt aber aus
einer anderen Zeit.
DerKontext istwichtig.Aber Ge-
schichte wird in der Gegenwart
gemacht. Die Berufung auf Tra-
dition oderGeschichte ist oft eine
Ausflucht, um sich unbequemen
Fragen nicht stellen zu müssen.
Sie kann zum Machterhalt der

privilegierten Mehrheit miss-
braucht werden. Viele Leute ha-
ben Angst, durch die Auseinan-
dersetzung ihre Privilegien zu
verlieren. Als Sozialanthropolo-
ge sehe ich Tradition und Ge-
schichtsschreibung als kulturel-
le Medien, durch die sich Ge-
meinschaftenmitVeränderungen
auseinandersetzen.

Und dieseAuseinandersetzung
findet nicht statt?
Das Problem ist, dass die Diskus-
sionen oft nur entlang von Ein-
zelfällen geführt werden. Dabei
geht die übergeordnete Debatte
völlig vergessen: Wie lösen wir
das strukturelle Problem, das
den Rassismus begünstigt?

Wie sollte manmit rassisti-
schen Darstellungen umgehen?
Es gibt kein Patentrezept.

Manchmal reicht einHinweis auf
einem Schild, in anderen Fällen
mussman problematische Sym-
bole einfach versorgen. Oft gibt
es künstlerische Varianten, ein
Objekt, einen Begriff oder eine
Geschichte neu zu interpretieren.
Sind Kinder involviert, bietet es
sich an, solche Themen in den
Lehrplan aufzunehmen.

Sie sind selber schweizerisch-
indischer Secondo. Ist Ihre
Hautfarbe ein Thema?
Ich werde oft darauf angespro-
chen, auch von Kindern.Auf dem
Skilift meinte ein Kind erschro-
cken, ob ich aus Afrika sei. Mei-
ne Tochter wurde in der Schule
kürzlich eine N* genannt. Aber
Kinder können nichts dafür, sie
sind der Spiegel derGesellschaft.

Simon Gsteiger

«Kinder nehmen so Stereotypen auf»

Wo einst Blockbuster gezeigt
wurden, steht bald dieWissens-
vermittlung imMittelpunkt: Der
Kanton baut das einstige Kino
Alhambra in einen Hörsaal für
Studierende der Medizin um.
Die Bau-, Verkehrs- und Ener-
giedirektion (BVE) schätzt die
Baukosten auf rund 800000
Franken. Zusätzlich fielen noch
Kosten für die Ausstattung an,
die von der Universität über-
nommenwürden, hält die BVE-
Direktion fest.

DerHörsaal im einstigen Kino
ist nach Angaben der BVE als
Übergangslösung bis voraus-
sichtlich 2028 vorgesehen. Da-
nach sollen imRahmen desAus-
baus des Medizinalstandortes
neue Räumlichkeiten auf dem
Inselareal zurVerfügung stehen.

Teil desMedizinal-Ausbaus
Läuft alles nach Plan,werden die
ersten Studierenden bereits ab
September dieses Jahres im Al-
hambra ein- und ausgehen. Das
ehemalige Kino-Foyer kann als
Vorraum zum Hörsaal für den
Aufenthalt zwischen den Vor-
lesungen genutzt werden. Im
Hörsaal selber finden gemäss ak-
tuellem Planungsstand 360 Stu-
dierende Platz, schreibt die BVE.
DasAlhambra-Projekt ist Teil der
Bestrebungen der Universität,
hundert zusätzliche Ärzte pro
Jahr auszubilden.

Vor drei Jahren gab der dama-
lige Erziehungsdirektor Bern-
hard Pulver (Grüne) bekannt,
dass die Zahl der Studienplätze
für Medizinalstudenten an der
Universität von 220 auf 320 er-
höht werden soll. Damit werde
Bern nicht nur über das grösste
Universitätsspital der Schweiz
verfügen, sondern auch über die
grösste medizinische Fakultät,
sagte Pulver.

Der Kanton beanspruchtemit
diesem Ausbau einen grossen
Teil einer 100-Millionen-Fran-
ken-Anschubfinanzierung des
Bundes, mit der die Anzahl der
Abschlüsse in der Humanmedi-
zin erhöht werden sollte. Ein
Teil dieser zusätzlichen Studie-
renden ist seit letztem Jahr im
Renferhaus auf dem Areal des
einstigen Zieglerspitals unter-
gebracht. Mit Renferhaus und
Alhambra sei der «aktuelle
Raumbedarf für die Medizinal-
ausbildung abgedeckt», hält die
BVE fest.

Ende einer Ära
Fürs Alhambra geht damit eine
Ära zu Ende. Der letztjährige
Rettungsversuch eines Einzel-
unternehmers, der nebst Block-
buster auch tamilische Filme
zeigte,war nach kurzer Zeitwie-
der gescheitert.

Der Lichtspielsaal mit 450
Plätzen war eines der «klassi-
schen Kinos» in der Innenstadt,
das von der Betreiberfirma Kitag
zugunsten des neuen Cinedom-
Multiplex-Kinos in Muri aufge-
geben wurde. So stand der Saal
seit letztem Herbst leer, obwohl
die Hotel National AG als Eigen-
tümerin auf dieses Standbein des
Betriebs angewiesen sei,wieVer-
waltungsratspräsidentin Kath-
rin Mösch-Grünenwald auf An-
frage sagt. Bei den Eigentümern
ist die Freude über die Hörsaal-
Lösung daher gross.

Bernhard Ott

Kino Alhambra
wird zumHörsaal
Universität Der Kanton lässt
das Stadtberner Kino bis
Herbst in einen Hörsaal für
Studierende der Medizin
umbauen.

Rohit Jain
Der promovierte
Sozialanthropologe
forscht zum Thema
Rassismus in der
Schweiz.
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Adrian Alejandro Wittwer umringt von österreichischen Fans

«Zero Ice»-WM-Silbermedaille
In Murmansk wurde Adrian Alejandro Wittwer im Eisschwim-
men über 50 m Brust Vize-Weltmeister.

BOLLIGE

A
usserhalb des Schwimmbeckens 
herrschten Minus-Temperaturen 
und alles war tief verschneit. Das 
Wasser selbst liess die Quecksilber-

säule gerade mal auf einen Höchstwert von 
Null Grad ansteigen. Bei diesen Rahmen- 
bedingungen holte sich Adrian Alejandro 
Wittwer an den Weltmeisterschaften im Eis-
schwimmen über 50 m Brust überraschend  
die Silbermedaille.

Eine andere Liga
So völlig überraschend war dieser Erfolg dann 
doch nicht, wie der 32-jährige Bolliger erklärt. 
«Ich weiss, dass ich gut und schnell  auch über 
längere Distanzen Brust schwimmen kann. 

Aber über die Kurzdistanz braucht es zusätz-
lich einen guten Start und etwas Glück.» Be-
sagtes Glück war dem Extremsportler offen-
sichtlich just anlässlich der WM hold. Trotzdem 
empfand er – wie viele andere Wettkämpfer 
auch – grossen Respekt vor dem lediglich Null 
Grad kalten Wasser. «Das ist nochmals eine 
ganz andere Liga.» Beim Einschwimmen über 
100 m  hätten sich seine Hände und Füsse be-
reits in der Hälfte der Distanz wie taub ange-
fühlt, so Adrian Wittwer. Erst kürzlich war es 
ihm in Bern gelungen, die erste Meile in Eis-
wasser zu bewältigen. Dies notabene bei fünf 
Grad. In Murmansk schaffte er jetzt sogar sei-
nen ersten «Ice Zero»-Kilometer in persönli-
cher Bestzeit.  eps.
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eps. Insgesamt 92 Zeichnungen sind in der ver-
gangenen Woche beim Verlag der Bantiger Post
eingetroffen und begutachtet worden. Eine
«gestrenge» Jury hat in der Folge die schönsten
unter selbstverständlich lauter schönen Exem -
plaren ausgesucht. 
Als verdienten Preis durften die Gewinner -
innen und Gewinner ein Osternestli in Em -
pfang nehmen und diese – je nach Lust und
Laune – auf der Stelle «vernaschten».
Sämtliche bemalten Ostereier können übrigens
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Ostern: Ein farbenfrohes Fest, an dem sich insbesondere die Kinder erfreuen. A propos Kinder:
Sie haben einmal mehr zahlreich am Oster-Malwett bewerb der Bantiger Post teilgenommen
und mit viel Fantasie und Kreativität die Papier-Eier in kleine Kunstwerke verwandelt.

Ostern: Mal-Wettbewerb der Bantiger Post

Zehn kleine Zeichenkünstler

in dieser und in der nächsten Ausgabe der
Bantiger Post wie auch im Schaufenster an der
Bernstrasse 92 bewundert werden.

Ob mit oder ohne Osternest: 
Das Team der Bantiger Post wünscht Ihnen,
liebe Leserinnen und Leser, 

ein frohes Osterfest

Grossauflage 27’176 Ex.

Diese Auflage erscheint 

auch in Worb und Rüfenacht

Heizungsanlagen
Planung
Reparaturen

Ausführung 
Boilerentkalkungen

Stauffacherstr. 130a 
3014 Bern
Tel. 031 938 01 01 
Fax 031 938 01 00 
info@walterstucki.ch

24-Stunden-Service

Nirgendwo anders liege ich so entspannt.

Bolligenstrasse 109  3065 Bolligen  Tel. 031 921 17 11
www.ruefenacht-wohnen.ch

Ausstellungsbesuch Mo bis Sa nach telefonischer Vereinbarung

Dynamic Power...
3D-Sound-System mit Subwoofer
MP3-Dock-in, Aqua Fresh & Aroma
Ultra Shoulder Tan, 4 x Ultra GB

Bernstrasse 34 (hinter Credit Suisse)
Ostermundigen Tel. 031/931 67 67

Täglich geöffnet 7.00 bis 22.00 Uhr

Prestige 990 Climatronic
(52 x 200 W max.) - grosse und helle Kabinen - 6x Ergoline Ganzkörperbräuner

- Top-Leistung, - Teilkörperbräuner
- konkurrenzlose Preise - Duschen, WC, Beauty-Room         - Security- u. Videoüberwachung

Besuchen Sie uns an der BEA
29.4.–8.5. Halle 2.2, Stand E 018

Interessante Messe-Angebote

Lea Diepoldswiler, Maya Caminada, Xenia Baumann, Jasmin Schafroth, Daniela Buri, Francesca
Campaniello, Thomas Jordi, Noé Iten, Patrick Bachmann. Es fehlt: Stefanie Jaussi

Heizöl  • Tankrevision • Heizungen
Kanalreinigung • Kanalsanierung
Rohrreinigung • Boilerentkalkung

Stunden 
Pikettdienst24

Walter AG

Stilllegen Demontage

Bolligen, Stettlen
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Beim Krenger sind die  
     Hasen  wieder los!

Heute mit

Gemeinde- 
Veranstaltungskalender

Pneuhandel 
Ivan Forster

Bollhölzliweg 3 • 3067 Boll
Tel. 031 839 56 50

www.autoklinik-boll.ch • info@autoklinik-boll.ch
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Gefragt ist mehr 
Zivilcourage 
Ittigen beteiligte sich in den vergangenen 
Tagen zum ersten Mal an der Aktionswoche 
gegen Rassismus.

ITTIGEN

D
iskriminie-
rung, Rassis-
mus, fehlen-
de Zivilcou- 

rage: Lauter Themen, die 
eigentlich alle etwas an-
gehen. Deshalb hat sich 
die Gemeinde entschlos-
sen, bei der Aktionswo-
che gegen Rassismus 
ebenfalls mitzumachen. 
Regina Jakob von der Inte- 
grations-Fachstelle Ittigen: «Wir 
wollten auf diese Weise die Leute 
– und insbesondere die Jugend- 
lichen – ‹wachrütteln› und sie an-
regen, ihr eigenes Denken und 
Handeln zu reflektieren.»

«Der Rassismus in mir»
Zu diesem Zweck standen vom  
21. bis 27. März verschiedene Ak-
tivitäten auf dem Programm, wel-
che sich an Jugendliche und Er-
wachsene richteten. Beispiels- 
weise wurde ein öffentlicher  
Workshop mit dem Titel «Der Ras-
sismus in mir» durchgeführt. Aus-
serdem gestalteten Viert-, Fünft- 
und Sechstklässler – passend zum 
Thema der Woche – einen Flyer 
sowie Plakate. Diese konnten in 
der Pulfer-Stube (Informations- 
und Anlaufstelle der Gemeinde im 
Talgutzentrum) besichtigt werden. 

Auch der interkulturelle 
Frauentreff sowie die Kin-
der- und Jugendfachstelle 
(KiJuFa) setzten sich mit 
Diskriminierung und Ras-
sismus auseinander.

Mutig handeln
Nicht etwa gehäufte Vor-
fälle von Rassismus seien 
der Grund dafür, dass  

Ittigen sich erstmals  an dieser von 
der Stadt Bern lancierten Aktions-
woche  beteilige, betont Regina  
Jakob. «Aber auch bei uns werden 
Menschen anderer Kultur und  
Herkunft bisweilen diskriminiert 
und nicht gleich behandelt.» Aus-
serdem fehle es vielen Leuten an 
der nötigen Zivilcourage, um sich 
bei entsprechenden Situationen 
mutig zu verhalten. Wie reagiere 
ich, wenn ich etwas Ungerechtes 
oder Diskriminierendes erlebe oder 
beobachte? Soll ich ein Risiko ein-
gehen?

Verletzende Sprüche
Antworten auf diese und ähnliche 
Fragen versuchte das gggfon (In-
formations- Beratung- und Melde- 
stelle für rassistisch diskriminie-
rende Vorfälle) zu geben, dies im 
Rahmen eines Kurses zur Förde-
rung von Zivilcourage. In den Ge-

Die Klasse 7b anlässlich des Zivilcourage-Kurses

Regina Jakob

Yared Rusom und 
Apshikaa Tharmalingam (7a)

nuss des rund dreistündigen 
Kurses kamen letzte Woche 
auch mehrere Ittiger Schul-
klassen, unter anderen jene 
von Kathrin Stucki. «Diskri-
minierende, verletzende Sprü-
che fallen öfters bei Jugend- 
lichen in diesem Alter,  biswei-
len auch unter meinen Schü- 
lerinnen und Schülern», so die 
6.-Klasslehrerin.  In der Regel 
schaue sie die Situation je-
weils individuell mit den Be-
troffenen an. 

Sorge tragen
Kathrin Stucki hofft, dass die 
Aktionswoche gegen Rassismus 
die Jugendlichen für dieses ak-
tuelle Thema noch mehr sensi-
bilisieren konnte. Ähnlich er-
geht es ihrer Kollegin Silvia 
Simonelli. «Ich finde es überaus 
wichtig, dass die Jugendlichen ler-
nen, hinzuschauen und für jeman-
den hinzustehen. Überhaupt soll-
ten wir Menschen wieder vermehrt 
Sorge tragen zueinander.» Mob-
bing, auskommen miteinander,  
einander respektieren: Über diese 
Themen spreche sie deshalb mit  
ihren 7. Klässlern regelmässig im 
Fach Ethik, Religion, Gemeinschaft 
sowie im Deutschunterricht.  eps. 

«Was Jugendliche denken»
Die folgenden Aussagen stammen 
von Ittiger Sechst- und Siebtkläss-
lern (Klassen von Kathrin Stucki, 
Silvia Simonelli und Martha Kam):

– «Wir müssen mehr Mut haben.»
– «Man kann immer etwas Gutes 

machen, wie schwierig es auch 
ist.»

– «Wir sollten vermehrt Leute 
mit Respekt behandeln.»

– «Wir sollten bei Ungerechtig- 
keiten etwas sagen.»

– «Ich wusste nicht, dass Rassis- 
mus so ein grosses Thema ist.

– «Ich nehme mir vor, dass ich 
andere Personen hole, wenn 
zwei einen Streit haben.»

– «Dass es immer noch Rassismus 
gibt, müssen wir ändern.»

– «Wir müssen hingehen und 
Zivilcourage zeigen, egal ob 
dunkelhäutig, klein oder 
homosexuell.»

– «Ich habe gelernt, dass man 
niemanden vorverurteilen soll.»
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